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Von Pfadi bis zum 
Disco-Tempel

Neu: mit Talon für
Ihr Kleininserat
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Iugendliche im Quartier

Liebe Quartierbewohnerinnen und Quartierbewohner

In unserem Stadtteil leben rund 21 000 Personen. Davon sind 1250 Kinder 

bis 6 Jahre und 2300 Kinder und Jugendliche zwischen 7 und 19 Jahren. 

Ihnen ist das Schwerpunktthema der vorliegenden Ausgabe des QUAVIER 

gewidmet.

Die Jugend ist unsere Zukunft. Dieser Satz wird recht häufig ausgesprochen.

Leben und handeln wir Erwachsenen auch entsprechend? Schaffen wir ein Um-

feld, in welchem sich junge Menschen nach ihren Fähigkeiten und Neigungen

optimal entwickeln können? Sind wir nicht allzu oft recht egoistisch und stellen

unsere Bedürfnisse und Interessen in den Vordergrund? Wie werden junge Men-

schen mit all den Eindrücken fertig, welche in unserer Informationsgesellschaft

tagtäglich ungefiltert auf sie einprasseln? 

Unsere Quartierorganisation sucht den direkten Kontakt zu Schulen, Schüle-

rinnen und Schülern, Jugendorganisationen, Studentinnen und Studenten usw.

Wir möchten von ihnen hören, wie für sie das Leben in unserem Stadtteil ist,

welche Bedürfnisse sie haben und was wir zumindest im Rahmen unserer

Tätigkeit für sie tun können.

Auch nach einem wunderschönen, warmen und trockenen Sommer kommt 

der Herbst. Die sommerliche Leichtigkeit und Fröhlichkeit, die auch auf die

Menschen ausstrahlen, verblassen damit leider langsam und weichen dem All-

tag. Ich bin mir bewusst, dass viele Menschen die Freude am Sommer und der

sommerlichen Wärme nicht mit mir teilen. Ich hoffe, dass für sie mit dem

Herbst eine schöne Zeit beginnt!

Niklaus Zürcher, Präsident der Quartiervertretung Stadtteil IV
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Titelbild:

Jugendlicher Übermut oder Lebensfreude

pur?

Foto: Lukas Lehmann
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Sie finden SPITEX BERN für
den Stadtteil Kirchenfeld  neu
an der Marienstrasse 8 (Calvin-
haus), 3005 Bern, und erreichen
uns unter der Telefonnummer

356 19 19. 
Ihre bisherigen Kontaktperso-
nen werden weiterhin für Sie zu-
ständig sein. Wir freuen uns, Sie
vom neuen Standort aus bedie-
nen zu dürfen. 
P.S.: Der Stützpunkt der Haus-
pflege sowie der Gesundheits-
und Krankenpflege am Elfenau-
weg 52 ist aufgehoben.

Veronika Leu

Mütterzentrum Bern
Das Mütterzentrum (MüZe)
der Stadt Bern gilt als Treff-
punkt für Interessierte und Er-
ziehende mit ihren Kindern.
Das MüZe bietet ein durchge-
hend betreutes Kinderzimmer,
Caféteria, Mittagsmenü, Kin-
derhüten, Spielgruppe, Erwach-
senen- und Kinderkurse, Veran-
staltungen, Kinderkleiderbörse,
Kindercoiffeuse, Infothek und
Frauenbibliothek.
Im MüZe arbeiten Frauen, die
selber Kinder haben und diese
auch zur Arbeit mitbringen kön-
nen.
Sie finden uns an der Muristras-
se 27, 

Tel. 351 51 41
Das neue Kursprogramm für
Oktober 98 bis März 99 und
unsere Broschüre mit Informa-
tionen über Öffnungszeiten und
Angebot sind ab sofort erhält-
lich und können auch telefo-
nisch bestellt werden.

B. Jenzer, Bereichsleiterin PR

Pro Senectute
Mit ihrem neuen Kurspro-
gramm orientieren Pro Senectu-
te über Kurs- und Veranstal-
tungsangebote in den Bereichen
Bildung und Sport. Die Bro-
schüre kann kostenlos bezogen
werden bei: Pro Senectute,
Bern, Tel. 351 21 72.

lanung neue Wohn-
zone Elfenau

An der Sitzung der QUAV4
vom 1. Juli orientierte Herr
Stadtplaner Sulzer über die Pla-
nung einer neuen Wohnzone in
der Elfenau. Der Gemeinderat
hat das Stadtplanungsamt be-
auftragt, für das Gebiet der heu-
tigen Wiese, begrenzt durch
Manuelstrasse, Egghölzlistrasse,
Stadtgärtnerei und Waldrand,
Bebauungspläne auszuarbeiten.
Ein wesentlicher Grund für die-
sen Auftrag ist die Schaffung
von neuem Wohnraum in der
Stadt Bern für gute Steuerzahler.
Basierend auf dieser Planung
soll eine Änderung des Nut-
zungszonenplanes erarbeitet
werden. Die QUAV4 wird im
Rahmen des ordentlichen Mit-
wirkungsverfahrens zirka Ende
Jahr zu den Vorschlägen Stel-
lung nehmen können. Über 
eine allfällige Vorlage zur Um-
wandlung des Gebietes in eine
Wohnzone wird nach dem Ab-
lauf des ordentlichen Verfahrens
noch eine Volksabstimmung
stattfinden müssen.

Peter Blaser

Gehwege und Belagsanie-
rung am Melchenbühlweg/
Obere Zollgasse
In seinen Antworten zu ver-
schiedenen parlamentarischen
Vorstössen betreffend die Ver-
kehrsverhältnisse in der Hin-
teren Schosshalde stellte der 
Gemeinderat seinerzeit rasch
realisierbare Verbesserungsmas-
snahmen sowie die Suche nach
einer mittelfristig anzustreben-
den Gesamtlösung in Aussicht.
Der Stadtrat nahm von dieser
Absichtserklärung an seiner 
Sitzung vom 5. März 1998
Kenntnis. Inzwischen hat der
Gemeinderat den zuständigen
Direktionen den Auftrag zur Er-
arbeitung einer Gesamtlösung
in einem breit angelegten parti-
zipativen Verfahren erteilt. Mit

der nun beantragten Kreditvor-
lage soll auch der erste Teil der
erwähnten Absichtserklärung
umgesetzt werden.
Vorgesehen sind folgende Mass-
nahmen für eine rasch wirksame
Verbesserung der Verkehrssitua-
tion:
• Bau eines Trottoirs entlang

dem Melchenbühlweg zwi-
schen Weltistrasse und Aber-
listrasse

• Bau eines Fuss- und Radwegs
entlang dem Melchenbühl-
weg zwischen der Dunker-
und der Aberlistrasse

• Verlegen der Bushaltestelle
Weltistrasse

• Anpassen der Lichtsignalan-
lage an die neuen Strassen-
verhältnisse

• Örtliche Belagsanierungen
auf dem Melchenbühlweg
und der Oberen Zollgasse

Pressedienst Stadt Bern
Präsidialdirektion

Im Burgernziel-Kreisel: die
neue Gestaltung
Der Burgernziel-Kreisel wurde
lange Jahre mit blühenden Bo-
dendeckern bepflanzt. Zur Zeit
bietet er ein karges Bild. Viele
Anwohnerinnen und Anwohner
fragen sich, was denn hier los sei.
Unter der Oberfläche des Krei-
sels befinden sich Kontroll-
schächte sowohl für Wasser-,
wie für Strom- und Gasleitun-
gen. Aus diesem Grund wird
dort immer wieder gegraben.
Zwischen 1994 und 1996 mus-
sten nicht weniger als achtmal
gut verwurzelte Sträucher und
Bodendeckerpflanzen herausge-
nommen, anderswo vorüberge-
hend eingepflanzt und wieder
an ihren ursprünglichen Stan-
dort zurückversetzt werden. Da-
mit einher ging immer auch das
Abtragen, Deponieren und
Wiederauffüllen der Humus-
schicht. Nach den umfangrei-
chen Sanierungsarbeiten von
1996/1997 stellte sich für die

Stadtgärtnerei die Frage nach 
einer zweckmässigeren, kosten-
günstigeren, aber trotzdem gu-
ten Gestaltung des Verkehrs-
kreisels. In Zusammenarbeit mit
einem privaten Spezialisten fiel
der Entscheid zugunsten des
Versuchs, den Kreisel mit einer
artenreichen Saatgutmischung
aus einheimischen Wildpflan-
zen einzusähen. Das Saatgut
wurde vom Spezialisten so zu-
sammengestellt, dass es im di-
rekt eingebrachten Wandkies
ohne zusätzlichen Humus ge-
deiht und Hitze, Trockenheit
sowie Abgase verträgt. Den aus-
gewählten Kräutern, Gräsern,
Blütenpflanzen und Stauden ist
eigen, dass sie sich, wenn sie sich
einmal eingelebt haben, fortlau-
fend und selber vermehren. 
Mit der ökologisch interessan-
ten Lösung kann der jeweilige
Wiederinstandstellungsaufwand
nach Grabenarbeiten wesentlich
vermindert werden. Weitere
Vorteile sind ein Spareffekt so-
wie die Ermöglichung der Re-
duktion der unangenehmen
Pflegearbeit inmitten des Ver-
kehrsknotens. Nachteil ist, dass
sich die Einsaat sehr langsam an
einem neuen Standort etabliert.
Nachdem aber ein ähnlicher
Versuch bei der Ausfahrt der
Rathausgarage nach zwei Jahren
als gelungen betrachtet werden
kann, lohnt es sich aus Sicht der
Stadtgärtnerei, ein bis zwei Jah-
re zuzuwarten, bis über Erfolg
oder Misserfolg des Versuchs im
Burgernziel-Kreisel befunden
wird.

Franz J. Meury
Stadtgärtner von Bern

SPITEX BERN: Neue Tele-
fonnummer

Der Verein Kranken- und Ge-
sundheitspflege sowie die Haus-
pflege Bern sind zum Verein
SPITEX BERN, Verein für am-
bulante Dienste der Stadt Bern,
fusioniert.
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P F A D I

icht weniger als drei
verschiedene Pfadis

sind in unserem Quartier an-
gesiedelt und sorgen Sams-
tag für Samstag für Aben-
teuer, Spiel und Spass.
Jederzeit willkommen sind
neue interessierte Kinder
und Jugendliche. – Hier stel-
len Modi und Giele ihre eige-
ne Pfadi gleich selber vor.

Patria
Abenteuer. Spiel. Spass. Action.
In freier Natur leben. Gemein-
sam ein Lager aufbauen. Erfah-
ren, was Kameradschaft heisst.
Merken, wozu man selbst fähig
ist. Wir bieten Kindern und Ju-
gendlichen ab sieben Jahren 
eine sinnvolle Freizeitbeschäfti-
gung. 
Gemeinsam mit Gleichaltrigen
Ideen verwirklichen, Schwierig-
keiten überwinden und Verant-
wortung für sich und die andern
übernehmen – all das sind wert-
volle Erlebnisse und Erfahrun-
gen.
Die Patria wurde bereits im Jah-
re 1913 gegründet und zählt
heute rund 400 aktive Mitglie-
der. Sie setzt sich zusammen aus
den Abteilungen Gurten, Grau-
holz, Mannenberg und Lutze-
ren, von denen jede in einem
Teil der Stadt Bern oder der
näheren Umgebung zuhause ist.
Weitere Informationen zur Pfadi
Patria Bern erhalten Sie bei fol-
gender Adresse: Daniel Arni
(Trüff), Juraweg 33, 3110 Mün-
singen, Tel./Fax 031/721 40 72
(Corpsleiter).

Schwyzer-
stärn
Wir, die Abteilung Sparta der
Pfadi Schwyzerstärn, sind hun-
dert Kinder und Leiter aus dem

Osten von Bern. Aufgeteilt in 
eine Wolfsmeute (Modi und
Giele von 7- bis 10-jährig) und
zwei Einheiten Pfadis (von 10-
bis 17-jährig) begeben wir uns
Samstag für Samstag auf aben-
teuerliche Reisen, bauen eine
Seifenkiste, erforschen unent-
deckte Kontinente, jagen als 
Reporter den letzten News nach
und helfen gestrandeten Ufo-
Besatzungen.
Pfadi ist draussen, ob bei der
Schmuggeljagd quer durch den
Dählhölzliwald, beim Flossbau
aus vier Strohballen, beim
Zeichnen, Basteln, Kochen, Sin-
gen, Spielen und Zvieri essen.
Durch das Leben in der Natur
schaffen wir wohltuende Ab-
wechslung zum Schulalltag.
Pfadi ist von Jungen für Junge.
Bei uns müssen alle ihren Teil
zum Gelingen beisteuern, ler-
nen Rücksicht zu nehmen und
Verantwortung zu tragen. Aber
vor allem macht Pfadi Spass – an
Übungen und im Lager, im

Zelt, im Heustock oder auf der
grossen Baumhütte.
Falls Sie uns am Thunplatzfest
nicht gesehen haben, fragen Sie
einfach jemanden von uns, wir
sind die mit dem grossen roten
Stern auf dem Rücken, oder 
rufen Sie uns unter 351 36 87 an.
Argon

Windrösli
Wir, Rebecca Schmid (Kick)
und Stefanie Baumann (Keen),
leiten seit zweieinhalb Jahren die
Bienli Rägeboge. Stefanie wird
demnächst die Wirtschafts-
mittelschule Bern und ich das
Kindergarten-Seminar besu-
chen.
Unsere Gruppe besteht aus 15
Mädchen zwischen der 1. und
der 4. Klasse. Nach der vierten
Klasse treten sie zu den Pfadfin-
derinnen über, die – wie auch
unsere Wölfe – im Wylergut ih-
re Übungen haben.

Unser Pfadiraum befindet sich
im Kirchgemeindehaus Bruder
Klaus am Burgernziel. Die
Übungen sind jeweils am Sams-
tag von 14 bis 17 Uhr und das
An- und Abtreten findet immer
vor der Kirche statt. Es ist uns
ein Anliegen, unsere Übungen
spannend und lebhaft zu gestal-
ten.
An Pfingsten organisieren wir
jeweils ein Pfingstlager auf ei-
nem Bauernhof und in den
Sommerferien gehen wir für 
eine Woche ins Sommerlager.
Da einige unserer Bienli nach
den Sommerferien zu den Pfad-
finderinnen übergetreten sind,
würden wir uns sehr freuen,
wenn ein paar jüngere Mädchen
aus dem Quartier zu uns in die
Schnupperübungen kommen
würden.
Für weitere Infos: 
Rebecca Schmid (Kick), 
Tel. 352 95 74 oder 
Stefanie Baumann (Keen),
Tel. 352 66 52
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Die Pfadi garantiert für Spiel, Spass und Action.

Freizeitspass Pfadi – 
traditionell und aktuell

N
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Das Kultur-Atelier des Muri-
feld-Treffs wird jeden 3.
Freitag im Monat zum Disco-
Tempel für Jugendliche.
Bernhard Schürch, einer der
Betreuer, beantwortet die
Fragen von QUAVIER.

QUAVIER: Entspricht die Disco
einem Bedürfnis?
Bernhard Schürch: Ja, offen-
sichtlich. Anfangs kamen pro
Abend zwischen zwanzig und
dreissig Jugendliche. Das letzte
Mal jedoch erschienen gegen
fünfzig. 

Würde der Keller mehr Publikum
ertragen?
Schürch: Gewiss. Um aber eine
konstante Zahl der Teilneh-
menden zu erhalten, sollten die
Intervalle zwischen den Anläs-
sen kleiner werden. Einmal pro
Monat ist halt wirklich wenig. 

Wie häufig sollte die Disco denn
stattfinden?
Schürch: Ideal wäre ein fixer
Abend pro Woche.

Wird der Discoabend autonom
von Jugendlichen organisiert und
durchgeführt?
Schürch: Die Jugendlichen or-
ganisieren den Anlass möglichst
in eigener Regie.

Wird Eintritt verlangt?
Schürch: Der Eintritt kostet
zwei Franken, das – selbstver-
ständlich alkoholfreie – Getränk
50 Rappen.

Werden die Jugendlichen betreut?
Schürch: Ja, Christina Tzortza-
zos und ich sind an den Aben-
den jeweils anwesend. Das ist 
eine Auflage des Quartiervereins
Murifeld.

Information bei: Murifeld-Treff,
Barbara Glättli, Gruberstr. 8,
3006 Bern, Tel. 352 94 99.
(ekp.)

ägg, der einzige
Jugendtreff im
Stadtteil IV, befin-

det sich in Wittigkofen. QUA-
VIER unterhielt sich mit dem
Leiter des Tägg, Bernhard
Schürch.

Wer geht in den Tägg?
Bernhard Schürch: Lanciert
wurde der Treffpunkt – ähnlich
wie die Disco im Kulturatelier
Murifeld (siehe Artikel) – vor
zirka fünf Jahren durch die In-
itiative einer Gruppe von
Schweizer Jugendlichen und de-
ren Eltern. Daraus entstand
dann der Trägerverein Jugend-
arbeit Bern Ost. Die Benützer-
Innen heute sind zwischen 13
und 22 Jahre alt und zu achtzig
Prozent männlich. Die jüngeren
BenützerInnen des Treffs sind
vor allem ausländische Kinder.
Viele Schweizer Kinder schei-
nen ihre Freizeit anders abzu-
decken oder sind halt einfach
weniger interessiert an Jugend-
treffs. Ich denke, die Frage, wer
den Tägg benutzt, hängt weni-
ger vom Angebot ab, als davon,
wer überhaupt dorthin geht. 

Wie sieht es bezüglich Gewalt aus
im Tägg?

Schürch: Seit zirka einem hal-
ben Jahr ist es ruhiger, weil die
Rädelsführer provozierender 
Jugendgruppen vom Zentrum
Wittigkofen ausgeschlossen
wurden. 

Sind Drogen, z.B. Haschisch, ein
Problem?
Schürch: Vor allem die älteren
Schweizer Jugendlichen konsu-
mieren Haschisch. Meine Auf-
gabe besteht primär darin, zu
schauen, dass keine Drogen im
Treff und im Zentrum konsu-
miert werden.
Der Altersunterschied der Benüt-
zerInnen des Tägg ist recht gross.
Gibt es keine Probleme bzw. In-
teressenkonflikte?
Schürch: In den meisten Ju-
gendtreffs der Stadt Bern findet
man kaum BesucherInnen, die
älter als 18 Jahre sind. Eine Al-
tersbeschränkung ist eigentlich
gar nicht notwendig, weil für 
ältere Jugendliche das Angebot
in der Stadt attraktiver ist. Die
jungen Erwachsenen, die den
Tägg besuchen, sind einerseits
noch aus der Gründerzeit des
Treffs und andererseits wollen
sie die Infrastruktur, wie z.B.
den Billardtisch, benützen. Die-
se Gruppe ist vom Umgang her
sehr angenehm, d.h. sie übt 
sicher keinen negativen Einfluss
auf die jüngeren Jugendlichen
aus – im Gegenteil.  

Was bietet Tägg den Jugend-
lichen?
Schürch: Der Treff soll ihnen
einen Freiraum bieten, in dem
sie unter sich sein können, aller-
dings unter Aufsicht von er-
wachsenen BetreuerInnen. Im
Jugendtreff finden die Jugendli-
chen zudem eine gute Möglich-
keit, Gleichgesinnte zu treffen.

Werden die Jugendlichen zur
Mithilfe angeregt?
Schürch: Bedingung für das
Funktionieren von Tägg ist, dass

mir ein Team Jugendlicher bei
der Arbeit hilft, zum Beispiel
beim Putzen. Ich verlange eine
gewisse Eigenverantwortung der
BenützerInnen. Die Rekrutie-
rung der Jugendlichen zur Mit-
hilfe ist allerdings immer sehr
schwierig.

Was konkret  ist Ihre Aufgabe?
Schürch: Ich bin verantwort-
lich, dass der Treff offen ist.
Während der Öffnungszeiten
des Tägg bin ich zwar nicht im-
mer präsent, bin aber immer in
meinem Büro oder draussen er-
reichbar,  zum Beispiel für Bera-
tungen oder persönliche Ge-
spräche. Dann organisiere ich
die internen Treffaktivitäten,
wie beispielsweise das Töggeli-
turnier. 
Daneben sind wir durch den
TOJ (siehe Kasten) mit den an-
deren Treffs der Stadt Bern so-
wie den Jugendorganisationen
der Kirchen vernetzt. Das ist
ganz wichtig für eine interessan-
te Angebotspalette. So habe ich
beispielsweise diesen Frühling
ein Radioprojekt angeboten, an
dem Jugendliche aus der ganzen
Stadt und Region Bern teilneh-
men konnten.

Esther Kälin Plézer
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Jugendtreff und

Disco-Tempel

M U R I F E L D

Jugendtreff Tägg: 

Offener Jugendtreff für Jugend-
liche ab 13 Jahren.
Ort: Treffpunkt Wittigkofen,
Jupiterstrasse 15, 3015 Bern (im
Untergeschoss des Zentrums)
Öffnungszeiten: 2 x pro Woche
(Montag und Mittwoch) von 17
bis 22 Uhr
Infrastruktur: Bar (mit nichtal-
koholischen Getränken und
Snacks), Billardtisch, Töggelikä-
sten, Dartscheibe, Brett-, Kar-
ten- und verschiedene andere
Spiele usw. 
Kontakt: Tel. 941 14 14, 
Bernhard Schürch

TOJ
Am 1. Januar dieses Jahres hat
sich die Stadt Bern aus der Be-
treuung der sechs Stadtberner
Jugendtreffs Bronx, Graffiti,
Kobra, Martello, Muschle und
Tägg zurückgezogen. Die admi-
nistrative und fachliche Füh-
rung der Treffs obliegt seither
dem Trägerverein für offene Ju-
gendarbeit (TOJ). Der TOJ ist
mit einem Leistungsvertrag an
die Stadt gebunden. TOJ bietet
den Treff-BenützerInnen auch
Kurse, Veranstaltungen, Thea-
terprojekte sowie Ferienlager an.
Kontakt: TOJ, Freiburgstr. 144,
3008 Bern, Tel. 382 96 60
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Ein ähnliches Projekt ist nach
den positiven Reaktionen von
Kindern und Erwachsenen auch
1999 vorgesehen.
Weitere Angaben zum Projekt er-
halten Sie bei Eva Clavadetscher,
Büro Jugendarbeit der Petrus
Kirchgemeinde, Brunnadernstr.
40, 3006 Bern. Tel. 351 02 43.

Anna, die 
Geschichte:
Anna hat Schwierigkeiten in der
Schule. Der Lehrer teilt ihr mit,
dass die Eltern einen Anruf von
ihm erhalten werden. Worauf
sie zu Hause das Telefon aus-
steckt. Ebenfalls wird sie von
ihren Mitschülerinnen und Mit-
schülern auf dem Schulweg aus-
gelacht und geplagt. In der
Nacht träumt sie von den
schlechten Noten. Sie wacht auf
und haut ab. Eine Schulkollegin
beobachtet ihr Weggehen. Sie
weckt die Zwillingsschwester.
Gemeinsam folgen sie Anna und
gehen mit ihr und einer andern
Schulkollegin weg. Im Wald
treffen sie auf Vagabunden, die
ihnen zeigen, wie man im Wald
überlebt, und ihnen von ihrem
Leben erzählen. Nach einem
Jahr Vagabunden-Leben be-
schliessen die Mädchen, wieder
nach Hause zurückzukehren.

Die Fotos stammen vom Video.

F I L M E M A C H E R i N N E N
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n der zweiten Wo-
che der Frühlings-
ferien 1998 bot

die Kinder- und Jugendar-
beiterin Eva Clavadetscher
vom Büro Jugendarbeit der
Kirchgemeinde Petrus in Zu-
sammenarbeit mit dem Vi-
deoanimatoren Pierre Rei-
scher einen Video-Workshop
an. 

Der Video-Workshop richtete
sich an Kinder und Jugendliche
im Alter von acht bis sechzehn
Jahren. Das Ziel war, am Ende
des Workshops einen Film zu
haben und Kindern und Ju-
gendlichen zu ermöglichen, das
Medium Video/Film kennenzu-
lernen. 
Zehn Kinder und Jugendliche
aus dem ganzen Quartier melde-
ten sich an: je fünf Mädchen
und Jungen. Von Dienstag bis
Freitag wurde die Geschichte er-
funden, gedreht und geschnit-
ten. Am Sonntag derselben Wo-
che wurde der Film erstmals
gezeigt.
Es war klar, dass die Dreharbei-
ten spannend würden, gab es
doch eine Abhauszene und eine
Entführungsszene. Die Szene
bei den Vagabunden wurde im
Wald gedreht. 
Die Gruppe hat einen Film ge-
macht, der auch ernste Aspekte
anspricht, wie das Thema Aus-
senseiterIn. 
Der Altersunterschied der Teil-
nehmerInnen und die daraus 
ergebenden Voraussetzungen
waren für den Kurs nicht hin-
derlich, sondern von Vorteil. Es
gab keinen Konkurrenzkampf,
weder bei der Rollenverteilung
noch bei der Ausfüllung der
Rollen. Die Kinder und Jugend-
lichen lernten nicht nur, wie 
ein Film gemacht wird, sondern
auch wie man miteinander um-
geht, über Schwächen des an-
dern hinwegsieht und Stärken
neidlos anerkennt.

Anna,
ein Film von Kindern und Jugendlichen

I

«Schtibäng»
Die 60seitige Broschüre enthält
eine Unmenge von Adressen
von Stellen, Institutionen, Pri-
vatpersonen und anderen, die
sich in Bern auf irgend eine
Weise mit Kindern, Jugend-
lichen und ihren erwachsenen 
Betreuenden befassen. 
«Schtibäng» (Ausgabe Aug. 98)
ist bei der Informationsstelle des 
Jugendamtes der Stadt kostenlos
erhältlich, Tel. 321 60 42.

Spannende Abhauszene, gedreht im 5. Stockwerk in Wittigkofen.

Anna und ihre Freundinnen bei den Vagabunden.

Die Kulisse in und um Wittigkofen eignet sich gut für die Dreharbeiten.
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Arbeit nur als Facharbeit für das
Musikfach im Gymnasium ge-
dacht. Frau Bachmann vom 
Historischen Museum Bern, die
ich im Rahmen der Arbeit kon-
taktierte, hat mich auf «Schwei-
zer Jugend forscht» aufmerksam
gemacht. Ich baute die Arbeit
noch ein bisschen aus und
schickte sie ein.

Sind Sie an Forschung generell in-
teressiert?
Wegelin: Ja, sehr. Ich könnte
mir gut vorstellen, später einmal
in der Forschung tätig zu sein.
Im Herbst werde ich an der Uni-
versität Bern ein Geographie-
und Biologiestudium beginnen.
Vielleicht konzentriere ich mich
in Richtung Kulturtechnik und
Kulturingenieur.

Wie haben Sie als Jugendlicher
die Freizeit verbracht? 
Wegelin: In meiner Freizeit
spielte ich häufig auf meiner
Trompete – war und bin heute
noch Mitglied der Knabenmu-
sik Bern, die in Wittigkofen ihr
Übungslokal hat, und besuchte
natürlich auch das Konservato-
rium. Ich traf mich mit Kolle-
gen, ging gerne ins Kino: Meine
Freizeit spielte sich vorwiegend
ausserhalb des Quartiers ab.
Meine Freunde, die ich zum

Teil von der Knabenmusik oder
vom Gymnasium kenne, haben
ähnliche Interessen wie ich. Die
meisten wohnen in anderen
Quartieren oder gar nicht in der
Stadt Bern. 

Was haben Sie sonst noch für
Hobbys?
Wegelin: Joggen und Velofah-
ren.

Wird Ihrer Meinung nach genug
getan bezüglich Suchtprävention
für Jugendliche?
Wegelin: Bereits in der Manu-
elschule wurde ich mit dem
Rauchen konfrontiert. An spezi-
elle Präventionsmassnahmen
kann ich mich nicht erinnern.
In der letzten Zeit jedoch wur-
den Sucht-Informationswochen
(auch am Gymnasium Kirchen-
feld) durchgeführt. Für mich ist
weder das Rauchen noch das
Trinken ein Problem.

Braucht es Jugendtreffs in den
Quartieren?
Wegelin: Meiner Meinung
nach nicht. So bin ich beispiels-

weise nie ins Jugendcafé der Pe-
truskirche gegangen.

Weshalb nicht?
Es ist nicht meine Art, solche 
Jugendtreffs zu besuchen. Ich
wusste immer, wie meine Frei-
zeit auszufüllen.

Sie sind kürzlich in die Sommer-
RS eingerückt. Wie gefällt es 
Ihnen?
Wegelin: Ich bin einer der
Glücklichen, der das machen
darf, was ihm liegt: Ich bin im
Spiel. Ich habe noch nie so in-
tensiv Trompete gespielt wie
jetzt und lerne auch theoretisch
dazu.

Wäre Musiker kein Berufsziel?
Wegelin: Musiker nein. Dann
schon eher Blasorchester-Diri-
gent. Ich könnte mir gut vorstel-
len, neben dem Unistudium 
eine Dirigentenausbildung am
Konservatoriumzu absolvieren.
Aber zuerst beginne ich mal mit
dem Studium, und dann werde
ich weitersehen.

Esther Kälin Plézer

ie Forschungs-
arbeit zur Äols-
harfe (Windharfe)

des in unserem Stadtteil
wohnhaften 20-jährigen
Cornelius Wegelin wurde
von «Schweizer Jugend
forscht» als hervorragend
befunden. Im Dezember
dieses Jahres wird er als
Gast nach Stockholm zur
Nobelpreisfeier fahren dür-
fen. QUAVIER forschte
nach weiteren Interessen
des Jungforschers.

QUAVIER: Die Äolsharfe ist ein
heute kaum noch bekanntes Mu-
sikinstrument. Wie sind Sie auf
dieses Thema gestossen?
Cornelius Wegelin: Einerseits
hat mich die griechische Mytho-
logie seit jeher interessiert, ande-
rerseits spiele ich, seit ich zehn
Jahre alt bin, Trompete. Im
Gymnasium vereinigte ich diese
beiden Interessen in einer Fach-
arbeit für das Fach Musik. Die
Idee zum Thema Äolsharfe aller-
dings kam von meinem Lehrer –
ich habe bis dorthin noch nie 
etwas Konkretes über dieses In-
strument gehört.

Worin lag Ihre Motivation, dar-
über zu forschen?
Wegelin: Ursprünglich war die

Schweizer Jugend forscht
Die Stiftung «Schweizer Jugend forscht» (SJf) bezweckt, die Freude
und das Interesse der Jugend an Forschung und Wissenschaft zu för-
dern. Sie bietet in diesem Zusammenhang folgende Dienstleistun-
gen an:
Studienwochen/Individuelles Praktikum: Während einer Woche 
arbeiten Jugendliche im Alter zwischen 16 und 20 Jahren zusamen
mit Fachleuten an einem wissenschaftlichen Projekt. Sie erhalten so
einen Einblick in die unterschiedlichen Wissenschaftsbereiche. 
Workshop/Wettbewerb: Teilnahmeberechtigt sind alle Jugendlichen,
die in der Schweiz die Schule besuchen und zum Zeitpunkt des An-
meldeschlusses (für 1998: 30. September 1998) älter als 14 Jahre
und jünger als 21 Jahre sind. Zum Workshop/Wettbewerb sind
schriftliche Arbeiten aus allen Wissenschaftsbereichen zugelassen.
Informationen bei: Stiftung «Schweizer Jugend forscht», Claramattweg
8, Postfach, 4005 Basel, Tel. 061/690 92 00; Fax 061/690 92 01.

Cornelius Wegelin mit einer Äolsharfe.

Die Trompete:
Leidenschaft von Cornelius Wegelin

D
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te das Mädchen, sichtlich verle-
gen. Als alle bohrenden Fragen
nicht weiter führten, ging der
Beraterin plötzlich ein Licht auf.
«Ich habe einen Verdacht»,
sprach sie. Wohl den, dass das
Kind echt noch nicht weiss, was
aus ihm werden soll…

Es läutete an der Wohnungstür.
Ein junger Mensch stand da. Ob
wir Christen seien? Und ob wir
ihm etwas zu trinken hätten? Er
müsse unbedingt mit jemandem
reden. Ob wir einen Moment
Zeit hätten? («Öffne die Tür,
lass ihn herein», dröhnte es in
unseren Ohren). Er habe Aids,
und der Arzt gebe ihm nur noch
drei Jahre. Er brauche dringend
Geld für ein Medikament. Wie
es denn heisse, das Medika-
ment?, wollten wir wissen. Er
kenne den Namen nicht, er
müsse es abholen in der Apothe-
ke. Aber er sei nicht dro-
gensüchtig, wenn wir das mein-
ten, nur arbeitslos. Ob wir alle
diese Bücher im Gestell tatsäch-
lich gelesen hätten?

Möglicherweise ist der junge
Mann auch schon bei Ihnen ge-
wesen.  Oder kommt noch zu
Ihnen. Vielleicht kennen Sie sei-
ne Geschichte. Auch wenn sie

Flausen

ein Lied davon singen. Eine Au-
genzeugin berichtet von einem
Lehrer, einem Mann in den be-
sten Jahren, welcher in der letz-
ten Stunde mit seiner alten Klas-
se echte Tränen geweint habe,
nicht aus Freude, sondern aus
Schmerz über den Abschied.

Kürzlich durfte ich lesen, was ei-
ne Schülerin über ihre Fahrt in
die Landschulwoche schrieb.
Sie, des Velofahrens unge-
wohnt, habe sich bald total er-
schöpft gefühlt, habe ihre Grup-
pe aus den Augen verloren und
schon ans Aufgeben gedacht. Da
sei ein Kollege gekommen und
habe ihr auf Berndeutsch gesagt:
«Muesch nit stresse, i warten uf
Di!» Da habe sie nochmals auf
die Zähne gebissen und bis ans
Ziel durchgehalten. Sie sei dann
sehr glücklich gewesen, dass sie
das geschafft habe… Ein Teufel,
wem solche Geschichten (wahre
Geschichten!) nicht ans Herz
greifen.

Leicht haben sie’s nicht, die Jun-
gen, heutzutage. Was sie denn
werden wolle, fragte die Berufs-
beraterin. «Weiss nicht», ant-
wortete das Mädchen. «Warum
weisst Du es nicht?», hakte die
Dame nach. «Weiss nicht», sag-

ieder schimpft einer
am Stammtisch über

die Jungen: Faul seien sie, frech
und verdorben, ef ef ef. Null
Disziplin sowieso. Immer düre
bei Rot, manche warten sogar
extra, bis es rot wird! Und nichts
als Flausen im Kopf…

Wann haben Sie, liebe Stamm-
tischgenossen, zum letzten Mal
eine Flause gesehen, so eine rich-
tig herzige regenbogenfarbige
Flause? Warum diese Megaton-
nen Vorurteile gegenüber den
Jungen?

Wie sähe denn unsere Welt aus,
wenn es nach ihnen ginge? Die
Wale würden nicht mehr gejagt,
Hunde nicht mehr gequält, und
die Tiger stürben nicht aus. Es
gäbe keine Kriege mehr, die Luft
wäre rein, und das Ozonloch
würde geflickt. Endlich wüch-
sen die Gletscher wieder, und
die Flüsse flössen glasklar dahin.
Strom bräuchten wir allerdings
immer noch, schon für die Ver-
stärkeranlagen der vielen Open-
airs…

Es gibt wirklich wahnsinnig net-
te Jugendliche, besonders in un-
serem Quartier. Auch eine unse-
rer berühmtesten Schulen kann

Die QUAVIER-Rubrik «Nach-
barschafft» stösst auf reges Inter-
esse. Dennoch stellte sich die
Frage, ob zu bezahlende Ange-
bote in dieser Rubrik richtig un-
tergebracht sind, oder ob unter
Nachbarschaftshilfe ausschliess-
lich unentgeltliche Hilfeleistun-
gen zu verstehen sind.
Neu gilt folgendes: 
Alle Gratis-Dienstleistungen
werden weiterhin gratis in der
Rubrik «Nachbarschafft» publi-
ziert. Andere Angebote oder

Nachfragen werden künftig als
Kleininserat abgedruckt.
Wollen Sie also beispielsweise
ein Möbelstück verkaufen oder
suchen Sie eine Wohnung, ge-
hen Sie folgendermassen vor:
Füllen Sie den nebenstehenden
Talon aus, legen ihn zusammen
mit einer 20-Frankennote in ein
Couvert und schicken beides an:
Quav4, Postfach 257, 3000
Bern 6. 
Beachten Sie bitte den Redak-
tionsschluss!

ganz oder teilweise unwahr sein
sollte, greift sie dennoch ans
Herz. Oder wenigstens ans Por-
temonnaie.

Wer bereits zu den grauen oder
gräulichen Panthern gehört, also
mehr als 25 Jahre zählt, könnte
sich die Jungen manchmal fast
zum Vorbild nehmen: Zum Bei-
spiel jene blutjunge Kondukteu-
rin im Intercity 995, die kurzer-
hand ihre Arbeit unterbrach, um
einen herrlichen Sonnenunter-
gang hinter dem Jura zu bestau-
nen, und ihre Begeisterung
spontan auf die Reisenden über-
trug. Morgenröte des Werte-
wandels?

Den Jungen sei nichts heilig?
Freilich, nicht alle glauben an
Dow Jones. Oder an den Gros-
sen Duden. Ihre Sprache ist
nicht die des «Erlkönigs» oder
des «Tauchers». Diesen Shit fin-
den sie total uncool. Allerdings
mit Ausnahmen. Denn die Jun-
gen als solche gibt es gar nicht.
Vielmehr heissen sie Sam, Frä-
ne, Thai, Ste, Ev, Hatice und so
weiter. Alle mit ihren eigenen
höchstpersönlichen Flausen.
Wie der

Quaffeur
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Kleininserate
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Kleininserat für QUAVIER
(Bsp.: Vermiete per sofort in der Elfenau 3-Zimmer-Whg.

jeder Komfort, kinderfreundlich, 3 Min. bis Tram. 
Fr. 1’000.–, Tel. 999 99 99.

Bitte Talon zusammen mit einer 20-Frankennote einsenden an:
Quav 4, Postfach 257, 3000 Bern 6. (Letzter Termin für Dezem-
bernummer  ist der 13. November 1998.

✁✁
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öchten Sie hin und
wieder mit Leuten
aus der Nachbar-

schaft etwas unternehmen? 
Diskutieren, Stricken, Lesen,
Joggen, Kochen, Jassen usw?
Benötigen Sie eine kleine Hilfe-
leistung? Oder haben Sie nach-
barliche Hilfe anzubieten? Dann
schreiben oder telefonieren Sie
uns. Passendes werden wir gratis
in der nächsten Nummer des
QUAVIER veröffentlichen.

Gesucht
• Wir suchen für unseren Näh-
kurs mit Flüchtlingsfrauen drin-
gend grosse Stoffresten (für
Blusen, Hosen, Kinderkleider…  
Tel. 971 54 06 oder 351 54 84
• Der Mittagstisch des Schul-
hauses Manuel nimmt gerne
Spiele und Kinderbücher ent-
gegen. Tel. 368 18 10
Angebote
• Die Aktionsgruppe Stoffe +

Energie möchte einen Börsen-
Kalender zusammenstellen. 
Organisationen, die 1999 im
Quartier eine Börse, einen
Flohmarkt, eine Sammlung von
wiederverwertbaren Sachen…
durchführen wollen, melden
sich möglichst noch vor Ende
September bei Tel. 352 75 75
• Ferienbetreuung von Haus-
tieren oder wenn Sie am Abend
nicht mehr mit Ihrem Hund
ausgehen können. Sie erreichen
mich unter Tel.: 323 32 24 (B);
352 15 42 (P ab 17.30 h)

Fast ein Jahr lang hat nun die
Discogruppe V- UP 1- bis 2mal
pro Monat jeweils samstags eine
Disco für junge Leute (ab ca. 17
Jahren) veranstaltet. Der Erfolg
war sehr unterschiedlich. Im
Moment macht die «alte» Dis-
cocrew Pause. Punto hat also
Platz für neue Projekte!

Altersgruppe SchülerInnen
Hat jemand Lust, die Initiative
zu ergreifen? Zur Verfügung
steht der Partyraum im Unter-
geschoss, mit Discobeleuch-
tung, Kühlschrank und Sgraffit-
tiwand, max. für 50 Personen.
Ein Jugendclub unter der Wo-
che kann durch SchülerInnen
selbst organisiert werden. Eine
Person oder Gruppe muss den
Mietvertrag unterzeichnen und
für die Durchführung verant-
wortlich sein. 

Strictly No Alcs, No Drugs!
Mietbedingungen für nicht-
kommerzielle Jugendangebote:
nach Vereinbarung, evtl. auch
gratis. Öffnungszeit je nach 
Wochentag und angesprochener
Altersgruppe; (SchülerInnen-
club z.B. am Mittwochabend
spätestens bis 22.30, am Wo-
chenende evtl. bis 23.30 Uhr)

Altersgruppe 17/18
Für Anlässe an Samstagen muss
mindestens eine Person über 18
Jahren als AnsprechpartnerIn
zur Verfügung stehen. Sams-
tagsanlässe können auch die
Beiz im EG miteinbeziehen.
Miete für kommerzielle, öffent-
liche Anlässe: Erdgeschoss: Fr.
220.–, Partyraum: Fr. 100.–.
Öffnungszeit normal bis 00.30
Uhr, max. alle 2 Monate eine
Überzeitbewilligung möglich.

PS: Auch Frauen können eine
Disco machen…

st auch diesmal der Wettbewerb kinderleicht? Wir fragen
Sie: Wo im Stadtteil IV schaut dieses Kind auf einen
(Spiel-)Platz hinunter, welcher keinen offiziellen Namen

trägt, sondern an einem Weg liegt, den man noch immer nicht mit
f schreibt?
Notieren Sie den genauen Ort auf dem Talon oder auf einer Karte,
ebenso den gewünschten Preis, falls Sie gewinnen sollten. Sie kön-
nen wählen zwischen einer Tramkarte, einem Büchergutschein oder
einem Kinogutschein (Wert je Fr. 15.–).
Einsendetermin ist der 31. Oktober 1998. Vergessen Sie nicht,
Ihre Adresse anzugeben. Die Gewinnerin oder der Gewinner wird
schriftlich benachrichtigt. Viel Glück!

Auflösung Wettbewerb QUAVIER 11/98 – Wer hat gewon-
nen?
56 richtige Antworten sind eingegangen. Die gesuchte Plastik steht
vor dem HAUS DES SPORTES an der Laubeggstrasse.

Als Siegerin wurde ausgelost: Christine Baumann. Sie hat einen
Büchergutschein erhalten, mit unseren Gratulationen!

Wer
weiss …?

Wo befindet sich dieses Bild?

Nachbar-

schafft

M

Wettbewerb «Wer weiss … ?»

Genauer Ort:

Name/Vorname:

Strasse und Ort:

Falls ich gewinne, wünsche ich: ❑ eine Tramkarte
(Wert Fr. 15.–) ❑ einen Büchergutschein

❑ einen Kinogutschein

Einsenden bis 31.10.1998 an: QUAV4, Wettbewerb, Postfach
257, 3006 Bern

✁

I

Schreiben Sie uns, was Sie 
SUCHEN oder ANBIETEN,
und notieren Sie Ihre Adresse
und Telefonnummer. 
Einsenden an: QUAV4, Post-
fach 257, 3000 Bern 6.
Oder telefonieren Sie der
QUAV4  351 95 75 
(Beantworter!). Die Sekretärin
ruft Sie gerne zurück an!

Junge im
punto
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September
10. bis 6.12. «Der Welten-

sammler» � Ausstellung
� Schweizerisches Alpines
Museum

12. Fiesta columbiana mit
Disco und Essen � Punto
im Tramdepot

16. bis 17.1. «Die Liebes-
diener» � Ausstellung �
Museum für Kommunika-
tion

19. Berner Motettenchor �
Närrisches und Lyrisches
� Grosse Orangerie El-
fenau � 17.00 Uhr

20. Corno Quattro � Konzert
für 4 Hörner � Grosse
Orangerie Elfenau �
10.30

Oktober
10. Jupi-Znacht � Treffpunkt

Wittigkofen � ab 18 Uhr
11. bis 12. Jubiläum blaues

Bähnli und Tramverein �
Festwirtschaft � Punto im
Tramdepot

12. Café littéraire � Velma
Wallis: Zwei alte Frauen
� 9 Uhr im Kirchgemein-
dehaus Brunnadernstr. 40

14. Petrus Kirchgemeindever-
sammlung � Kirchge-
meindehaus Brunnadern-
str. 40 � 18 Uhr, an-
schliessend kleiner Imbiss
und Referat

16. Musette – mit Gilbert à la
Parisienne � Punto im
Tramdepot

17. Kleiderbörse � Treff-
punkt Wittigkofen � 9
bis 16 Uhr

17. Raclette-Essen � Quar-
tiertreff Thunplatz � 
s. Plakate

20. bis 22.10. Kleiderbörse
Petrus � Kirchgemeinde-

haus Brunnadernstr. 40 � 
s. Plakate

19. Konzert des Pensionierten
Eisenbahner Chors �
Krankenheim Alexandra
� 15 Uhr

21. Bärner Chaschperli-Gut-
sche � Orangerie Elfenau
� 14.30 + 15.30 Uhr

24. 25 Jahre Wittigkofen �
Multikulturelles Fest �
Treffpunkt Wittigkofen �
ganzer Tag

November
1. bis 30.11. 25 Jahre

Wittigkofen � Ausstel-
lung eigener Bilder �
Treffpunkt Wittigkofen

4. bis 31.1. «Rot-Weiss-
Blau» � Ausstellung �
Museum für Kommunika-
tion

4. Räbeliechtli schnitzen �
Treffpunkt Wittigkofen �
ab 14 Uhr

7. Räbeliechtli schnitzen �
Quartiertreff Thunplatz �
s. Plakate

13. Schwarzer Freitag: Spiele
mit der Crew vom Dra-
chenäscht � Punto im
Tramdepot

13. Benefizkonzert � zugun-
sten Stiftung Berner Hos-
piz � 20 Uhr in der Pet-
ruskirche

14. 25 Jahre Wittigkofen �
Bandfestival � s. Plakate

16. Café littéraire � Luciano
De Crescenzo: Also sprach
Bellavista � 9 Uhr im
Kirchgemeindehaus
Brunnadernstr. 40

21. 25 Jahre Wittigkofen �
Abschlussfest inkl. Jupi-
Zmorge � s. Plakate

23. Zibelemärit � Kranken-
heim Elfenau � s. Plakate

27. Argentinischer Abend �
Essen, Musik, Degustati-
on � Punto im Tramdepot

28. Weihnachtsbasar �
Brunnadere-Huus � gan-
zer Tag

27. 301.001 event: öffentli-
ches CD-Fest � Essen,
Musik, Degustation �
Punto im Tramdepot

28. Grosser Adventsmarkt �

Treffpunkt Wittigkofen �
ganzer Tag

28. bis 13.12. Kerzenzie-
hen � Treffpunkt Wittig-
kofen � s. Plakate

Dezember
5. Waldweihnacht mit Sa-

michlous � Kirchenfeld-
Brunnadern-Leist � s.
Plakate

6. Samichlaus im Punto �
Punto im Tramdepot

Regelmässig
Offener Mittagstisch:

Montag bis Sonntag �
Krankenheim Alexandra
� Bitte anmelden

Offener Mittagstisch:
Montag bis Sonntag � 
Seniorenvilla Grüneck �
Bitte anmelden

Offener Mittagstisch: Mitt-
woch, Samstag/Sonntag �
Krankenheim Elfenau �
Bitte anmelden

Offener Mittagstisch: 
Jeden Dienstag und Don-
nerstag � 12–13 Uhr �
An Lac

Fit ab 50: Jeden Dienstag �
Treffpunkt Wittigkofen �
9 bis 10 Uhr

Filmmatinée: Jeden 1. Freitag
im Monat � Alters- &
Krankenheim Alexandra-
weg � 9.45 Uhr

Gottesdienst: Jeden 1.
Dienstag im Monat �
Krankenheim Alexandra
� 10.15 Uhr

Reformierter Gottes-
dienst: Treffpunkt 
Wittigkofen � 19.30 Uhr
� 18.10.; 29.11.

Ludothek «Schwarzer 
Peter»: Spielverleih �
Treffpunkt Wittigkofen �
jeden Dienstag � 15–17
Uhr

Gottesdienst im Kranken-
heim:
10 bis 10.45 Uhr � Kran-
kenheim Wittigkofen �
20.10.; 24.11.; 15.12.

PUNTO: 
Für regelmässige Veran-
staltungen siehe Pro-
gramm � Tel. 352 60 60

V E R A N S T A L T U N G E N I M P R E S S U M

Vorschau auf QUAVIER 
Nr. 13/98 (Dezember):
ESSEN IM QUARTIER.
Wer dazu einen Beitrag ver-
fassen möchte oder eine gute
Idee hat, melde sich bei der
Redaktion.

PUNTO-Geburtstagsfest
Samstag, 24. Oktober 1998

Zum herbstlichen Fest mit 
Tessiner Touch sind Jung und
Alt herzlich eingeladen.

Festprogramm
16–18 h Kinderprogramm, 

Boccia-Turnier, 
Kuchen, Kaffee, 
Sauser, heisse 
Maroni

17.30 h live Musik
18 h Nachtessen, Risotto,

Dessertbuffet
20 h Versteigerung
21–23 h Smarties

(Tanzmusik)
22 h la minestra delle

dieci

Neu im Quartier
Wenn Sie von einem neuen
Laden, einer neuen Dienstlei-
stung im Quartier erfahren ha-
ben, melden Sie dies doch bit-
te:
Eva Holz Egle, Elfenauweg 16,
3006 Bern, Tel. 352 72 95.
Besten Dank!
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